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Berlin, den 4. Novbr. Se. Majfeſtaͤt der Kor 
nig haben den Kammerherrn Grafen Auguſt Heinrich 
Hermann v. Doͤnhoff zu Allerhoͤchſtihrem außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter' bei 
des Königs von Baiern Viaieftät zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem ſtaͤdtiſchen 
Oberfoͤrſter Hirſch zu Stargard den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Kamphauſen zu Moͤrmter, Reg.-Bezirk Duͤſſel⸗ 
dorf, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts = Aſſeſſor Anderſon zu Hamm zum 
Juſtizrath und Mitglied des Stadtgerichts zu Pots⸗ 
dam zu ernennen geruhet. 2 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober Präfie 
dent der Provinz Schleſien, Dr. v. Merckel, iſt von 
Breslau, und der Kammerherr, außerordentliche Ges 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Sir 
cilianiſchen Hofe, Graf v. Wylich und Lottum, von 
Neapel hier angekommen. 

Se. Exc. der K. Sächſ. Gen.⸗Lieut., außerordentl. 
Geſandte und bevolm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
v. Watzdorff, iſt nach Dresden von hier abgegangen. 

Berlin, den 5. Novbr. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Hauptmann Scheurwaſſer, Direktor 
der Gewehr⸗Fabrik zu Saarn, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 1 


Des Koͤnigs Majeftät haben geruhet, den Juſtiz 
Rath Blumenthal zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu 
ernennen, und wird derſelbe bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Breslau beſchaͤftigt werden. 

Der Kaiſerl. Ruff. General-Major und Comman⸗ 
deur der Artillerie des Garde-Corps, v. Sumarokoff, 
iſt aus Italien hier angekommen. g 

Koͤln, den 28. Oktober. Vorgeſtern verwirklichte 
ſich der ſehnliche Wunſch der Bewohner Koͤlns, wel⸗ 
che der Ankunft des allgeliebten Kronprinzen entgegen 
harrten. Eine außerordentliche Volfsmenge war nach 
dem Eigelſteiner Thore hingeſtroͤmt, um Hoͤchſtdem⸗ 
ſelben den Gruß der Liebe und Verehrung zuzujauch⸗ 
zen, während ein hellleuchtendes SALVE weit in 
die Nacht hinſtrahlte. Eine große Schaar junger 
Manner hatte ſich vereint, eine Ehrengarde zu bilden, 
und dem Koͤnigsſohne bis zum nahe gelegenen Dorfe 
Nippes entgegen zu reiten, wo Hoͤchſtderſelbe, gegen 
9 Uhr angelangt, den Ehrenweln anzunehmen geru⸗ 
dete. An dem Weichbilde der Stadt wurden Se. 
koͤnigl. Hoh. von dem Oberbürgermeifter, dem Poli⸗ 
zeidirektor, den beiden beigeordneten Buͤrgermeiſtern 
und dem Stadtrath empfangen. Unter dem Donner 
des Geſchuͤtzes und dem Gelaͤute aller Glocken wogte 
der Zug, welcher den koͤnigl. Gaſt begleitete, durch 
die feſtlich erleuchteten Straßen zu dem, für die An⸗ 
weſenheit Sr. koͤnigl. Hoheit als Wohnung zuberei⸗ 
teten neuen Regierungs-Gebaͤude. Dort abgeſtiegen, 


empfingen Se. k. Hoheit den Erzbiſchof, _ fo wie die 


hoͤchſten und hohen Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, und 


traten dann mit huldvoller Herablaſſung unter die 
Meiſter der Baugewerke Koͤlns, die in einem feſt⸗ 
lichen Fackelzuge gekommen waren, um dem Allver⸗ 
ehrten ihre beſondere Huldigung darzubringen. Zwei 
Muſikchoͤre begleiteten den Zug vom Stadthausplatze 
aus zum neuen Regierungs⸗Gebaͤude, wo er ſich halb⸗ 
cirkelfoͤrmig aufſtellte. Ueber 500 zu dieſem Feſte 
mit dem Verein verbundene Handwerker trugen die 
Abzeichen ihrer verſchiedenen Gewerke hellleuchtend 
empor; ein Hoch und Hurrah verdraͤngte das an⸗ 
dere, waͤhrend die Vorſteher des Bauhandwerker⸗ 
Vereins, an ihrer Spitze den Stadt⸗Baumeiſter Hrn. 
Weyer, Sr. k. Hoheit ein Gedicht darbrachten, und 
eine rauſchende Mufik die Freude der Verſammelten 
ausſprach. Se. k. Hoh. durchgingen die Reihen der 
Vereinten freundlich, um Sich in der Mitte Ihrer 
Treuen gluͤcklich zu fühlen. Dieſe hoͤchſteigenen Worte 
bewegten die meiſten der Verſammelten zu Thraͤnen; 
ein allgemeines Freudengeſchrei durchtrau fte die Luft, 
und wiederholte ſich immer wieder von Neuem, bis 
der Zug unter den Augen Sr. k. Hoheit am Balkon 
des Palais vorbei ſich nach dem Verſammlungs-Lo⸗ 
kale des Bauhandwerker⸗Vereins zurückbegab, wo der 
ſchoͤne Abend durch ein echt patriotiſches Feſt beſchloſ— 
ſen wurde. Heute Morgen wohnte Se. k. H. nebſt 
dem ebenfalls geſtern hier angekommenen Prinzen 
3 der Niederlande k. Hoh. dem Gottesdienſte 
n der Garniſonkirche bei, und beſuchten dann die auf 
dem Neumarkte veranſtaltete glaͤnzende Parade. Nach 
der Parade war große Cour, in welcher die Behoͤr⸗ 
den und Notabeln der Stadt und Umgegend vorge⸗ 
ſtellt wurden. Der leutſelige Fuͤrſt geruhete, eine 
große Anzahl derſelben zur Mittagtafel zu ziehen. — 
Am geſtrigen, vom herrlichſten Wetter beguͤnſtigten 
Abend geruheten Se. k. Hoh. der Kronprinz in der 
Wohnung des Hrn. Bau⸗Inſpektor Biercher auf dem 
Neumarkte ein zur Feier Hoͤchſtihrer Anweſenheit vers 
anſtaltetes glaͤnzendes Feuerwerk in Augenſchein zu 
nehmen. Der geliebte Fuͤrſt wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft von einer ungeheuern Volksmenge mit dem 
rauſchendſten Jubel empfangen. Gegen 12 Uhr — 
mit Bedauern muͤſſen wir es melden — wurde der 
Frohſinn durch Brandlaͤrm geftdrt. In einem Haufe 
nahe am Rheine war im Obertheile Feuer ausge- 
brochen, welches, da man es nicht ſogleich gewahrte, 
ſchnell um ſich gif und das Dach verzehrt, Der 
herbeigeeilten Hülfe jedoch gelang es, der Verbreitung 
der Flammen Einhalt zu thun, ſo daß die groͤßere 
Gefahr gluͤcklich vorüberging. Heute Morgen wohn⸗ 
ten Se. k. Hoh. der Pplenar⸗Sitzung der koͤniglichen 
Regierung bei, beſuchten dann die neuen ſtaͤdliſchen 
Anlagen und die Feſtungswerke, und nahmen das 
Mittagmahl bei unſerem hochw. Herrn Erzbiſchof ein. 
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Dresden, den 31. Oktober. (Frkf. J.) In der 
erſten Kammer unſerer Staͤndeverſammlung wurde 
neulich Bericht über die Anträge des Grafen v. Brühl 
erftattet, welcher unter Anderem geſchaͤrftere Straf⸗ 
beſtimmungen wider Brandſtifter, und einige Vorkeh⸗ 
rungen gegen Feuerſchaden wuͤnſcht. Der Antrags 
ſteller will einen Brandſtifter lebendig begraben, 
und zu dem Grabe deſſelben eine Wache geſtellt wife 
ſen, laͤnger, als das Leben des Verbrechers moͤglicher 
Weiſe dauern koͤnne, „um der von ihm beabſichtigten 
ſchaudervollen Vorſtellung von dieſer Strafe Raum 
zu geben.“ Derſelbe ſchlaͤgt übrigens noch vor, die 
Eltern oder Erzieher eines ſolchen Verbrechers, wenn 
ſie erweislich deſſen Erziehung vernachlaͤſſiget, oder 
ihn zu ſtrafbaren Handlungen verleitet haben, imglei⸗ 
chen diejenigen, welche einer völlig an Brandſtiftuug 
grenzenden Feuerberwahrloſung uͤberwieſen werden, 
mit einfacher Todesſtrafe zu belegen. Die Kam⸗ 
mer ſchloß ſich dem Gutachten der Commiſſton an, 
daß auf dieſe Anträge nicht weiter einzugehen ſen. 
Eutin, den 26. Oktober. Zu Beſtreitung der 
Koſten, welche die deutſchen Bundes⸗Verhaͤltniſſe her⸗ 
beiführen, wird im Fuͤrſtenthum Lubeck eine neue 
Steuer, eine Klaſſenſteuer, angeordnet werden. 
Frankfurt a. M., den 28. Oktbr. Seit dem 
23. d. ſiud wir hier reich an Stadtneuigkeiten. Es 
ſchlugen ſich zwei junge ſaͤchſiſche Kaufleute, die auf 
die ſonderbarſte Weiſe in Wortwechſel gerathen ſeyn 
ſollen. Mehr Spaß gewährte eine allgemeine Gaͤh⸗ 
rung unter den Schneidergeſellen. Eine zunftpolizeis 
liche Maaßregel unterſagte dieſen Handwerksgeſellen 
das fernere Beibehalten ihrer Waͤſche (ſo nennt man ihr 
vom Meiſter entferntes Zuſammenwohnen in Privat⸗ 
haͤuſern), weil da in einſamen Kaͤmmerleins gepfuſcht 
und gar Manches dem Auge der aufſichtlichen Obrig⸗ 
keit entzogen ward. Darüber ergrimmt, hielten 
ſaͤmmtliche Schneidergeſellen Conferenzen; fie legten 
die Arbeit nieder, und zogen, außer Arbeit getreten, 
zu Hunderten auf benachbarte Orte, theils auch un⸗ 
anſtaͤndig in den hieſigen Straßen umher. Ein Bru⸗ 
der Hamburger, der, Zeuge und Theilnehmer an der 
Julirevolution, ein guter Redner und voller Muth für 
die gute Sache der ſich gekraͤnkt glaubenden Geſellen 
war, galt als der Mittelpunkt der unheilſchwangern 
Bewegung. Den erſten Tag ſah man dem Getriebe 
zu; da aber jetzt der Verſtand mit dieſen Leuten 
noch nicht heimgekehrt war, fo ſchritt man polizeilich 
ein. Sechs Parteihaͤupter erhielten, unter gehoͤriger 
Vermerkung in den Wanderbüchern, Laufpaͤſſe in ihre 
Heimath, und eine Menge Anderer wurden bei dem 
Vorübergehen an den Haupt⸗ und Conſtablerwachen 
invitirt, unter dem Schutze der Militairwache vom 
Müſſiggehen auszuruhen. Der Reſt macht Miene, 
dem Worte des Meiſters freiwillig zu gehorchen, che 


er in die Nothwendigfeit verſetzt wird, obrigkeitlichen 
Befehlen folgen zu muͤſſen. In Folge der gegen die 
Widerſpenſtigen getroffenen Maaßregeln verließen ges 
ſtern, nachdem ſie ihre Wanderbuͤcher für's Weiter⸗ 
gehen viſirt erhalten hatten, 300 Schneidergeſellen 
unſere Stadt, welche ſie jetzt auf laͤngere Zeit nicht 
mehr betreten duͤrfen. i 
Hanau, den 28. Oktober. In der Nacht vom 
25. auf den 26. d. M. iſt auf der Straße vom Neu⸗ 
wirthshaus nach Rüfingen ein Fuhrmann aus Orb, 
der eine Ladung Dielen führte, in Folge von Unvor⸗ 
ſichtigkeit, auf ſchauderhafte Weiſe umgekommen. 
Allem Anſchein nach gerieth derſelbe beim Abſteigen 
von ſeinem Wagen zwiſchen die Radſpeichen, und ver⸗ 
lor, nachdem er eine Strecke weit fortgeſchleift wor⸗ 
den, ungefähr 000 Schritt weit Som Neuwirthshaus 
entfernt, ein Bein; der Übrige Körper verflocht ſich 
indeſſen feſt in das Rad, wo man denſelben bei der 
Ankunft des Wagens vor dem Wirthshauſe in Rü⸗ 
kingen noch vorfand. Das abgequetſchte Bein wurde 
Morgens von einem Zollaufſeher auf der bezeichneten 
Stelle gefunden. 4 
Fulda, den 23. Oktober. Geſtern Abend nad) 
5 Uhr fiel hier auf offener Straße ein aͤrgerlicher 
Auftritt vor. Herr Dr. Hoͤfling kommt von einem 
Spaziergange nach der Stadt zuruͤck, und begegnet 
in der Friedrichsſtraße dreien Offizieren hieſiger Gar 
niſon, worunter Hr. Lieutenant v. Heimroth, welcher 
erſt vor einigen Tagen in Folge einer, obigem Herrn 
Dr. Höfling, fo wie einer öffentlichen Geſellſchaft 
zugefügten Unbilde, aus einem mehrwoͤchentlichen Ar- 
15 entlaſſen worden war. Der Lieut. v. Heimroth 
geht auf Hrn. Hoͤfling zu, mit den Worten: „Herr 
Doktor, ich habe Ihnen etwas zu ſagen!“ und in⸗ 
dem ſich letzterer nach ihm umdreht, giebt ihm jener 
einen Fauſtſchlag in's Geſicht, zieht den Degen und 
bringt ihm 15 größere und kleinere Verletzungen bei, 
die glücklicher Weiſe ohne Gefahr find, Endlich ge— 
lang es dem Verwundeten, ſich in ein nahes Haus 
zu fluͤchten. Er wurde gerichtsaͤrztlich unterſucht und 
verbunden, der Uebelthaͤter gefaͤnglich eingezogen. 
Karlsruhe, den 24. Oktober. Der Abgeordnete 
v. Rotteck erhielt dieſer Tage (angeblich von einem 
Juden in Paris) einen Brief, worin ihm wegen der 
in der Deputirtenkammer gelegenheitlich der Verhand⸗ 
lungen über die Frage der Juden⸗Emancipation aus⸗ 


geſprochenen Gefinnungen die größten Vorwuͤrfe ge⸗ 


macht werden, und worin ihm zugleich angedroht 
wird, daß er der Rache nicht entgehen koͤnne, indem 
demnaͤchſt Jemand erſcheinen werde, um an ihm die 
wohlverdiente Strafe zu vollziehen. Man glaubt be⸗ 
ſtimmt zu wiſſen, daß der Brief inlaͤndiſches Produkt 
und in Karlsruhe geſchrieben worden iſt. 
Muͤnchen, den 25. Oktober. Ueber den (bereits 


von uns gemeldeten) Angriff auf das Leben des Dr. 


Markert zu Kleinheubach durch den Mediziner Philipp 


Roͤder von Mellrichſtadt, erfahren wir unterm 19. d. 
noch Folgendes: „Nachdem Röder feinen Dolch drei⸗ 
mal in den Rücken des Hrn. Markert geſtoßen, in 


der Abſicht, ihm das Ruͤckenmark zu verletzen, wel⸗ 


ches aber mißlang, ſtieß er ſich den Dolch zweimal 
in die Bruſt, verſteckte denſelben unter die Treppe der 
Apotheke zu Laudenbach, wo das Attentat ſtatt hatte, 


und fiel nieder. Beide lagen ſodann ruhig da, ohne 


uͤber ihren Schmerz ein Wort zu verlieren. Nachdem 
durch andere Perſonen Laͤrm entſtanden, wurde M. 
in die Apotheke und R. in das Gaſthaus zum ſchwar⸗ 
zen Adler gebracht, wo derſelbe zur Tageszeit von 2 
und Nachts von 4 Mann bewacht wird. R. hat ſei⸗ 
nen Verband ſchon mehrmals losgeriſſen, um ſich zu 
verbluten. Er will ſich durchaus von der Welt ſchaf⸗ 
fen und druͤckte ſchon oͤfter ſein Bedauern aus, daß 
er ſo pfuſcherhaft geweſen und M. nicht ermordet 
habe. Ueber das Leben beider laͤßt ſich noch nichts 
Gewiſſes beſtimmen; eben ſo konnte noch nicht ausge⸗ 
mittelt werden, warum R. dieſe That veruͤbte.“ 

Münden, den 28. Oktbr. Aus Griechenland 
ſind geſtern mehrere Briefe hier eingetroffen, welch 
übereinftimmend ſagen, daß dort nicht die geringſte 
Unruhe vorgefallen ſey, und man auch wegen der 
kuͤnftigen Auftechthaltung der Ordnung keine Beſorg⸗ 
niß hegen ſolle, fo wie überhaupt die öffentliche 
Stimmung ſich ganz zu Gunſten der Regierung aus- 
ſpreche, ungeachtet der letzten Verhaftungen. 


Geſter reich. 

Wien, den 23. Oktober. Der Bundes⸗Praͤſidial⸗ 
Geſandte iſt noch hier. — Ein franzoͤſ. Kurier ſteht 
auf dem Punkte nach Konſtantinopel abzugehen. Das 
Pariſer Cabinet legt einen großen Werth auf die 
orientaliſchen Verhaͤltniſſe, es wuͤnſcht wieder Fuß 
in der Tuͤrkei zu gewinnen und den ruſſiſchen Einfluß 
zu ſchwaͤchen. Wir glauben, daß dies vergebliche 
Mühe ſeyn wird. — Karl X, ſteht im Begriff, eine 
Herrſchaft in Steiermark zu kaufen, oder har fie viel⸗ 
leicht ſchon gekauft. Er will ſich künftig da aufhal⸗ 
ten, und nur auf kurze Zeit nach Prag zurückkehren. 
Die Herzogin von Berry wird ſich in irgend einer 
Stadt Italiens niederlaſſen. 

Trieſt, den 19. Oktbr. (Schleſ, Stg.) Nicht er⸗ 
freuliche Nachrichten ſind aus Griechenland vom 
25. Septbr. hier eingelaufen. Die Capodiſtrianiſche 
Partei hat wieder ihr Haupt erhoben, nachdem ſie 
ſchon ſeit langer Zeit im Stillen bemuͤht war, das 
Volk von der Regentſchaft zu entfremden, und das 
Miniſterium veraͤchtlich zu machen. In letzter Zeit 


fielen Raͤubereien und andere Unordnungen hie und 


da vor, und es fehlt nicht an Zeichen, die den Vers 
dacht der Anzettelung deutlich nach dieſer Partei len⸗ 


ken. In einer von 15 Haͤuptlingen unterzeichneten 
Eingabe an Se. Maj. den König Otto, unter wel⸗ 
cher die Namen Kolokotroni, Gennales, Tzavellas, 
Koliopulos ꝛc. glänzen, baben ſich dieſe Leute unters 
ſtanden, um eine Aenderung in der Regentſchaft zu 
bitten, indem ſie darauf antragen, außer dem Grafen 
Armanſperg alle uͤbrige Mitglieder derſelben, die ſie 
der Habſucht beſchuldigen, zu entlaſſen. Selbſt ein 
Deutſcher, der als Dolmetſch angeſtellt geweſene Dr. 
Franz, hat ſich dieſes Schrittes mitſchuldig gemacht; 
feine augenblickliche Verweiſung aus Griechenland 
mag als Antwort dienen, wie dieſe Eingabe aufge⸗ 
nommen wurde. Es wurden überhaupt ſtrenge Maaß⸗ 
regeln für nöthig befunden. Viele Verhaftungen find 
vorgenommen worden, und man ſpricht von Inſtitui⸗ 
tung von Kriegsgerichten, um die Schuldigen ſchnell 
zu beſtrafen. Nach der Inſel Tinos, wo die Capo⸗ 
diſtrias'ſche Partei immer großen Einfluß hatte, und 
wo Unordnungen vorgefallen, ſind mehrere hundert 
Soldaten abgeſchickt worden. 
Großherzogthum Luxemburg.“ 

Luxemburg, den 26. Oktober. Dem hieſigen 
Journal ſchreibt man aus dem Haag: „Man ſpricht 
hier von nichts als einem zwiſchen den Niederlanden 
und den Hauptmaͤchten abzuſchließenden Vertrage, 
deſſen Grundlage ſchon gelegt ſeyn ſolle. Nach dem⸗ 
ſelben wurde Belgien zwar in ſeinem Statu quo 
bleiben, aber die Hemmungen in den Verhaͤltniſſen 
der beiden Voͤlker zu einander wuͤrden aus dem Wege 
geräumt werden. Luxemburg, heißt es, wird nicht 
im Traktat berührt, ſondern fein Schickſal der Ent: 
ſcheidung des deutſchen Bundestages uͤberlaſſen bleiben.“ 


el gien 
Brüffel, den 27. Oktober. Geſtern früh find der 
König und die Königin nach Paris abgereiſet. 


1 S ran kreich 
Straßburg, den 25. Oktober. Die Weinleſe 
iſt nun überall im Elſaß beendigt; es gab mehr 
und beſſern Wein als man hoffte. Leider darf ſich 
der Städter bei uns, wegen der übertriebenen Aceiſe⸗ 
Abgaben, die zu den fo verhaßten vereinigten Abga⸗ 
ben, nun indirekte Abgaben genannt, gehoͤren, nie ei⸗ 
nes wohlfeilen Weines erfreuen. — Es wird hier 
um Beſten der Polen in der Schweiz eine Flug⸗ 
chi verkauft, die auch ſtarken Abſatz findet; auch 
werden bedeutende Geldbeiträge fortgeſetzt aus Rhein⸗ 
baiern hieher geſandt, und, mit den hieſigen vereint, 

den unglücklichen Polen überſchickt. 1 
Paris, den 26. Oktober. Von der Audienz, 
welche der wackere Matroſe Henin bei dem Könige 
gehabt hat, erzählt das J. des Debats Folgendes: 
Se. Maj. ſtellte den Wadern der Königin und der 
Prinzeſſin Adelaide mit den Worten vor: „Dies iſt 
der wackere Henin, der ſich zu Beulogne ſo bewun⸗ 


Polen beredet. 


in den Tuilerien angekommen. 


dernswuͤrdig benommen hat; 
Kreuz der Ehrenlegion gab, habe ich die Aufopfer ung 
belohnen wollen, mit der er hundertmal ſein Leben 
wagte, um unglücklichen Schiffbrüchigen zu Hülfe zu 
kommen.“ II MM. überhäuften hierauf den ehr⸗ 
lichen Matroſen mit Beweiſen ihres Antheils. Die 
Königin und die Prinzeſſin Adelaide näherten ſich ihm 
und ſprachen fo gütig, daß ihm große Thraͤnen über 
die Wangen rollten, und er nur die Worte heraus⸗ 
bringen konnte: „Ach, Madame, ich werde zu reich⸗ 
lich belohnt für das Wenige, was ich gethan habe.“ 
Der Adjutant führte den Matroſen aus dem Schloſſe 
zuruck und ſtellte ihm ein reichliches Geſchenk Sr. 
Maj. des Koͤnigs zu. — Henin iſt 20 Jahre alt, 
von kraͤftigem Anſehen; doch der fanfte Ausdruck 
ſeines Geſichts contraſtirt ſehr ſeltſam mit ſeiner 
außerordentlichen Kühnheit. Die Zahl der Verun⸗ 
gluͤckten, die er gerettet hat, iſt ſehr groß; feine Be⸗ 
ſcheidenheit gleicht ſeinem Muthe, denn er findet Al⸗ 
les, was er gethan hat, ſo einfach und natürlich, als 
könne es gar nicht anders ſeyn. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Lyon und St. Etienne 
hat ſich wieder ein Unglücksfall zugetragen. Zwei 
Kohlenwagen begegneten einander, rannten zuſammen, 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß ſie im Augenblick 
in Stücke zerſchmettert waren. Zum Glück ſind die 
Führer nicht beſchaͤdigt worden; wie ſie ſich geret⸗ 
tet, iſt nicht angegeben. 

(Beni: J.) Unfere Privatbriefe aus Griechen 
land beſtaͤtigen das, was wir über den Zuſtand von 
Aufregung, in dem ſich dieſes Land befindet, geſagt 
haben. Man fühlt noch die Nothwendigkeit eines 
beftändigen Armee= Corps. im Innern Griechenlands. 
Eine große nordiſche Macht ſucht durch ihre Emiſſa⸗ 
rien den Koͤnig Otto zu bewegen, ſie um ſeine Dienſte 
zu bitten. 

Der Temps fagt: Herr v. Medem (von der rufe 
ſiſchen Geſandtſchaft) iſt mit den friedlichen Geſinnun⸗ 
gen von Schwedt und Muͤnchengrätz nach Paris zu⸗ 
rücfgefommen, und Marſchall Maifon begiebt ſich uns 


indem ich ihm das 


verzüglich auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in St. Pe⸗ 


teröburg. Man arrangirt ſich, um diplomatiſch mit 
einander zu leben; Alles beruhigt ſich langſam, und 
ſo gut es gehen will, in Europa. Es heißt ſogar, 
Herr v. Metternich habe den Kaiſer Nikolaus zu eini⸗ 
gen verſohnenden Maaßtegeln hinſichtlich der beſiegten 
: Der Kaiſer hätte ihm zwar dieſen 
Rath in Bezug auf Italien zurückgeben konnen; al⸗ 
lein der Czar iſt in Warſchau ſiegreich, wahrend Oe⸗ 
ſterreich mit den Italienern noch nicht fertig iſt. 
Paris, den 28. Oktober. Der König und die 
Königin der Belgier find. geſtern Abend um 5 Uhr 
Der Koͤnig und ſeine 
zum Dorfe Bourget 
Im Augenblick, wo der Zug ſich 


Familie waren JJ. MM. bis 
entgegen gefahren. 


in Bewegung feste, ſtuͤrzte ein Piqueur des Königs 
vom Pferde und das Rad des großen Wagens 
omnibus), auf welchem ſich die koͤnigl. Familie be⸗ 
fand, ging ihm über den Leib. Ludwig Philipp ſtieg 
ſogleich aus, und zog eine Lanzette aus ſeiner Taſche, 
die er ſeit feiner Reiſe nach Amerika ſtets bei ſich 
traͤgt, und ſchlug dem Verunglückten eine Ader, bis 
der Wundarzt herbeifam. Darauf ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung. An der Barriere wurden JJ. 
MM. durch die zwölf Maires der Stadt Paris be⸗ 
grüßt, und zogen, begleitet von einem Detachement 
Nationalgarde, Carabiniersnund Lanciers, ein, indem 
ſie ihren Weg auf den Boulevards bis zu den Tui⸗ 
lerien nahmen. a 
Der Ungluͤckliche, welcher von dem Wagen des Kde 
nigs übergefahren wurde, hieß Vernet, und war ein 
alter Diener Napoleon's. Der König wollte ihm et⸗ 
was ſagen, und Vernet beugte ſich daher uͤber, um 
beſſer zu hoͤren; da glitt der Sattel herum, und der 
Reiter ſtuͤrzte in dem Augenblick unter die Räder, 
als die Kutſcher die Pferde in Galopp ſetzten. Man 
kann ſich den Schreck des Koͤnigs und der koͤniglichen 
Familie denken. Auf das Rufen des Königs, des 
Herzogs von Orleans und der jüngeren Prinzeſſinnen 
hielt endlich der Wagen, und der Koͤnig und der Her⸗ 
zog ſprangen ſogleich heraus, um Huͤlfe zu leiſten; 
fie trugen den Ungluͤcklichen bis an den Fuß eines 


Baumſtammes. Hier war es, wo ihm Ludwig Phi⸗ 


lipp ſelbſt die Dienſte eines Wundarztes leiſtete. 
Der Marſchall Jourdan iſt bedenklich krank. 

(Messager.) Es find noch zwei Guerillas in Na⸗ 
varra, deren jede etwa 300 Mann ſtark iſt. Der 
Aufſtand in Alava und Biscaya haͤlt ſich. Vor eini⸗ 
gen Tagen fand eine Prieſterverſammlung zu Aspeitia 
ſtatt, wo 116 Prieſter zugegen waren. Dies kann 
ihnen übel bekommen, da Caſtagnon ausdrücklich er⸗ 
klaͤrt hat, daß die Prieſter eben ſo wie die anderen 
Aufrührer beſtraft werden ſollen. Man ſpricht viel 
vom Pfarer Merino, es iſt aber augenſcheinlich ein 
Pſeudonymus, denn eine glaubwürdige Perſon ver⸗ 
ſichert, Merino ſey ſeit längerer Zeit verſtorben. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſich ein Bandenchef, um mehr Zntrauen 
zu gewinnen, dieſen Namen beigelegt. — Aus St. 
Jean Pied de Port meldet man, es ſey Hrn. Calo⸗ 
marde gelungen, über die Grenze nach Spanien zu 
gelangen (2). — Zu Tafalla iſt Alles wieder ruhig. 
In Pampelona ſoll in der That wegen der Exekution 
Santos Ladron's eine ſehr üble Stimmung herrſchen. 
Es heißt, der Vicetoͤnig habe dem Erzbiſchof das Ver⸗ 


ſprechen gegeben gehabt, die un 12 Tage auf; 
nach 


ufchieben bis derſelbe ſich Madrid! 

ri nachmals nicht er ? er De 9 
Paris, den 29. Oktober, ( Messager.) Auf dem 
Kaffeehauſe Tortoni hieß es geſtern, Hr. Mignet 
kehre, mit einem eigenhaͤndigen Schreiben der Koͤni⸗ 


gin⸗Regentin verſehen, nach Paris zurück, worin diefe 
die franzoͤſiſche Intervention verlange. 

(Privatmittheil.) Das Kriegsgeſetz iſt auf Befehl 
des General Caſtagnon zu Irun und in allen Stad— 
ten Guipuscoa's angeſchlagen worden. — Die Trup⸗ 
pen Jaureguy's beſetzen mit den franzöfifchen gemein⸗ 
ſchaftlich die Brücke uͤber die Bidaſſoa. 

Der Moniteur giebt folgende Nachrichten: „Herr 
Mignet, der am 22. d. von Madrid abgereiſet iſt, iſt 
Montag hier eingetroffen. Im Augenblick ſeiner Ab⸗ 
reiſe erfuhr man, daß der Pfarrer Merino (alfo 
muthmaßlich doch der echte) ſich für, Don Carlos er- 
klaͤrt habe, und daß es ihm bereits gelungen ſey, ei⸗ 
nige Banden in Alt-Caſtilien auf der Seite von Lerma 
und Aranda zu bilden. Als er durch Burgos kam, traf er 
daſelbſt die Avantgarde der von Madrid abmarſchir⸗ 
sten Truppen. Der General Sarsſield wurde erwar⸗ 
tet. In Andaluſien, Eſtremadura, in den Provinzen 
Valencia und Murcia, und im Allgemeinen in allen 
Theilen Spaniens, herrſchte die groͤßte Ruhe. — Hr. 
v. Rayneval hat der Königin ſeinen Beglaubigungs⸗ 
brief als Geſandter des Koͤnigs der Franzoſen uͤber⸗ 
geben. — Ein Privatbrief aus Bayonne vom 24. d. 
meldet, daß der General Caſtagnon den Angriff der 
Inſurgenten aus Alava und Biscaya von Toloſa abs 
geſchlagen hat. Es iſt ihm eine Verſtaͤrkung aus 
San-⸗Sebaſtian zugekommen.“ 

Briefe aus Bayonne und Bordeaux geben von den 
letzten Vorfaͤllen an der Grenze folgende Nachricht: 
„Die Conſtitutionellen zeigen vielen Enthuſiasmus 
und ſtehen den koͤnigl. Freiwilligen in nichts nach. 
Die Partei der Koͤnigin hat bedeutende Anhaͤnger, 
und ſelbſt in Bilbao und Vittoria find die eigent⸗ 
lichen Bürger für fie, der gemeine Haufe allein hält 
es mit den Carliſten. Einem engliſchen Kurier, der 
unweit Bilbao angehalten worden, ſind blos ſeine 
an die ſpaniſchen Behörden gerichtete Depeſchen ab- 
genommen worden, die für feinen Hof und den fran⸗ 
zoͤſiſchen aber unverſehrt geblieben.“ 

Ein Brief aus San Sebaſtian vom 21. Okt. 
‚enthält folgende wichtige Nachricht:? „Die Madrider 
Poſt kommt ſo eben an; das Madrider Miniſterium 
iſt verändert, Dea⸗Bermudez und Cruz find durch den 
Marquis de las Amarillas und San Martin erſetzt.“ 
Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon melden, daß 
die Regierung der Koͤnigin Donna Maria befohlen 
hat, Don Carlos feſtzunehmen, wenn er es verſuchen 
ſollte, von einem der Gewalt der Königin unterworfe⸗ 
nen Punkte Portugals aus nach Spanien einzudringen. 
Toulon, den 14. Oktober. In Folge der Ereig⸗ 
niſſe in Griechenland haben ſich unſere Schiffe, die 
beiſammen auf der Station zu Smyrna logen, fol⸗ 
gendermaßen vertheilt: Der Duquesne iſt nach Na⸗ 
poli di Romania, der Superbe nach Tenedos, die 
Stadt Marſeille nach Ourlao abgeſrgelt; die Fte⸗ 


gatte Iphigenia, auf welcher ſich Admiral Hugon be⸗ 
findet, bleibt zu Smyrna. Dieſe Schiffe haben die 
Miſſion, die Bewegungen der widerſpenſtigen Grie⸗ 
chen zu beobachten, und im Nothfalle den König Otto 
zu unterſtuͤtzen; denn derſelbe bedurfte viel großere 
Streitkraͤfte, als er jetzt beſitzt, um die Ruhe in den 
verſchiedenen Infeln, die ſehr entfernt von der Haupt⸗ 
ſtadt liegen, und ſich daher immer für unabhängig 
anſehen, aufrecht zu erhalten. Die Gegenwart uͤn⸗ 
ſeres kleinen Armeecorps reichte hin, alle jene Haͤupt⸗ 
linge in Ehrfurcht zu erhalten; kaum hatte dies den 
Boden Griechenlands verlaſſen, fo revoltiren jene 
Chefs auf's Neue und durchziehen das Land mit ge⸗ 
waffneter Hand. | A 


Groß brit an nien. . 


London, den 28. Oetbr. Der Herzog von Buc⸗ 
cleugh, als einer der reichſten Gutsbeſitzer Schott⸗ 
lands und als eifriger Tory bekannt, iſt neulich nebſt 
feiner Gemahlin auf das Groͤblichſte von dem Poͤbel 
zu Biggar inſultirt worden. 5 

Capit. Roß und ſein Neffe haben faſt taͤglich Ge⸗ 
ſchaͤfte auf der Admiralitaͤt. Vorgeſtern verſammelte 
ſich in der großen Halle des Hotels dieſer Behörde 
die ganze Mannſchaft des Capitains, wo diefer in 
Gegenwart einer Menge von Herren, welche die 
Wackeren zu ſehen wuͤnſchten, eine lange Unterredung 

mit ihnen hatte. Ein offizieller, vom Capitain Roß 
ſelbſt verfaßter Bericht feiner Reife, iſt von Seiten 
der Admiralitaͤt dem Comité von Lloyds zur Ber 
kanntmachung zugeſtellt worden. Derſelbe ſtimmt im 
Weſentlichen mit unferen früheren Mittheilungen uberein. 

Paganini iſt von feiner Reife in die Provinzen 
wieder hier angekommen. 

Die Morning. Post giebt aus authentiſcher Quelle 
die Antwort der ottomaniſchen Pforte auf den Pros 
teſt der engl. und franzoͤf. Geſandten gegen den von 
ihr mit Rußland geſchloſſenen Vertrag. Sie lautet 
im Weſentlichen: 1) Der Vertrag ſey durchaus nicht 

angreifender Art und betreffe ausſchließlich die Pforte. 
2) Die Pforte ſey unabhaͤngig und brauche Niemand 
Rechenſchaft uͤber ihr Betragen abzulegen. 3) Sie 
habe geglaubt, daß ein Vertrag, der die Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens ſicher ſtelle, den uͤbrigen Maͤchten 
nur angenehm ſeyn koͤnne; um ſo mehr ſey ſie durch 
die Vorſtellung der beiden Geſandten überraſcht wor⸗ 
den. 4) um allen irrthuͤmlichen Anſichten über den 


Vertrag vorzubeugen, ſtelle ſie den Geſandten die au⸗ 


thentiſche Abſchrift deſſelben nebſt dem Zuſatzartikel zu. 

Das Schiff Hermes bringt Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland. Sie ſtellen die dortigen Vorgänge als eine 
furchtbare Verſchwoͤrung gegen die Regierung, Kolo⸗ 
kotroni als den Hauptanſtifter derſelben dar, und fuͤ⸗ 
gen hinzu, daß man es noͤchig gefunden habe, das 
ganze Königreich unter das Kriegsgeſetz zu ſtellen (2). 


Die foͤrmliche Anerkennung der Koͤnigin von Por⸗ 
tugal durch die Koͤnigin von Spanien Ted “ri — 
graphiſchem Wege von Bayonne uͤber Pacis hieher 
berichtet worden ſeyn, und hat hier den günſtigſien 
Eindruck gemacht. Dieſer entſcheidende. Schritt der 
Königin Regentin iſt don zweifacher Wichtigkeit: ein⸗ 
mal als Todesſtoß für Don Miguel's Hoffnungen, 
und ferner als ein deutlicher Beweis, daß Spanien 
eine ganz neue Politik; einzuſchlagen beabſichtigt. 
Hull, den 26. Oktbr. Ein Correſpondent in Lon⸗ 
den ſchreibt: „Ich kann aus zuverläſſiger Quelle 
melden, daß die britiſche Regierung einen ſtarken Pro⸗ 
teſt wider das Eintücen franzöfifcher Truppen in 
Spanien eingelegt habe.“ — Ein hieſiges Blatt ent⸗ 
bält folgende myſterjdſe Angabe: „Wir haben einen 
Wink aus der Eity (von London) dieſen Abend, daß 


ein merkwuͤrdiges Erpofe von gewiſſen Geſchaͤften im 


Wechſelfach dort dieſer Tage das Licht ſehen werde. 
Die Banquiers und Kaufleute ſollen alle auf dem 
qui vive! ſeyn und beiderſeits große Vorſicht im 
Wechſelgeſchaͤft beweiſen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Den hier, als Folge vorhergegangener 
vertraulicher Beſprechungen zu Schwedt und Muͤn⸗ 
chengraͤtz zwiſchen den hohen Monarchen ſelbſt, ſtatt 
gefundenen Conferenzen des ruſſ. Staatskanzlers Gra⸗ 
fen Neſſelrode und den Herren v. Nowoſilzoff und v. 
Ribeaupierre einer-, und Herrn Ancillon und eines 
andern hohen preuß. Staatsbeamten andererſeits, 
— auch haͤufig der Graf v. Ficquelmont (bekanntlich, 

ſterr. Geſandter am ruſſ. Hofe) beigewohnt. 

Die „juriſtiſche Zeitung fuͤr die preuß. Staaten“ 
vom 12. Okt. enthalt folgende, an den Staatsmini⸗ 
ſter v. Kamptz erlaſſene Cabinets-Ordre: „Ich kann 
nicht umhin, Ihnen Mein Beftemden zu außern, 
nachdem Ich aus Ihrem Berichte vom 24. v. M. erſehe, 
wie von rheiniſchen Juſtizbehoͤrden über die Anwen- 
dung Meiner vom 6. März auf die mit Strafen be⸗ 


drohten Verletzungen der Ehrfurcht gegen den Staat, 
durch welche die Staatsbeamten in und bei Aus⸗ 


uͤbung ihres Amtes beſchimpft werden, ein Bedenken 
habe erhoben werden können, da Ich ausdruͤcklich 
feſtgeſetzt habe, daß alle Verbrechen und Vergehun⸗ 


gen gegen den Staat, auf welche fi die in den $$, 


91 — 213. enthaltenen Strafvorſchriften beziehen, in 
den Formen der Kriminal⸗Ordnung vom 11. Decbr. 
1805 unterſucht, und mit den nach dem Landrechte 
verwirkten Strafen belegt werden ſollen, mithin nicht 
einzuſehen iſt, weshalb die in den mitbenannten 93. 


»207— 209. als Vergebungen gegen den Staat bezeich⸗ 


neten ſtrafbaren Handlungen ausgenommen und aus⸗ 
ſchließend einem andern Verfahren unterworfen wer 
den ſollen. Ich beauftrage Sie daher, die betreffende 
Juſtizbehoͤrde durch den Generalprofurator, hieruͤber 


ernſtlich berichtigen zu Taffen und ſonſt dieſem gemäß 
zu verfügen. (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Aus Pofen wird unter dem 26. Oktbr. gemeldet: 
„Ganz beſonders auffallend iſt die fortdauernde und 
aft in allen Kreiſen vorkommende große Sterblichkeit 
unter dem Gefluͤgel. Anſcheinend vollig geſunde 


Thiere ſtürzen, indem ſie eine molkenartige Fluͤſſigkeit 


von ſich geben, ohne Zuckungen todt zu Boden. Das 
Kadaver, bei dem ſich immer die Leber in einem ab, 
normen Zuſtande befindet, wird gleich nach dem Tode 
ſchwarzblau. In den an das Königreich, Polen gren⸗ 
zenden Kreiſen droht auch dem Rindvieh neue Gefahr, 
da die Ninderpeft daſelbſt wieder ausgebrochen iſt.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., den 29. Oktober. Ueber den 
ſogenannten deutſchen Congreß weiß man nun zwar 
daß, aber noch nicht wo er abgehalten werden wird. 
Hier werden unbezweifelt nur Bundesverhaͤltniſſe Ge⸗ 
genſtand der Berathungen ſeyn, und das Reſultat 
derſelben moͤchte, wenn man nach früneren ähnlichen 
Vorgange urtheilen darf, dann als Bundes beſchluß 
von Seiten der Bundesverſammlung publicirt weis 
den. Ueber die eigentlichen Verhaͤltniſſe dieſes Con⸗ 
greſſes herrſcht noch das tiefſte Geheimniß, und Als 
les, was bisher davon verlautete, ſind lediglich Muth⸗ 
maßungen. — Der Muthwille mit dem Legen der 
Petarden hat ſich wiederholt; man wuͤnſcht ſehr, 
daß es der Polizei gelingen moͤge, die Urheber zu 
entdecken. . : 5 

"Staffel, den 8. Oktober. In diefen Tagen wurde 


hier viel von Mobilmachung eines Theiles der kur⸗ 


eſſiſchen Truppen geſprochen. Wenigſtens ſcheinen 
Inſtruktionen, welche aus dem Kriegsminiſterium an 
mehrere Corps ergangen ſind, auf eine ſolche Maaß⸗ 
regel hinzudeuten. Auch wird eine Anordnung gegen⸗ 
wärtig bei den Ständen berathen, wonach die Staats⸗ 
regierung ermaͤchtigt ſeyn ſoll, für den Fall, daß uns 
ſere Truppen ſchleunigſt ſich in Marſch ſetzen müßten, 
die mangelnden Pferde bei der Kavallerie durch Aus⸗ 
hebungen im Lande zu ergaͤnzen. Wie es heißt, fo 
iſt es im Plane, fuͤr den Fall des Wiederausbruches 
von Feindſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien, 
die Bundesfeſtung Luxemburg nicht durch Truppen der 
beiden großen deutschen Mächte, ſondern durch Trup⸗ 
pen der Mindermaͤchtigen zu beſetzen, und vorläufig 
das Yte Armeecorps des deutſchen Bundes⸗Heeres, 
zu welchem auch das kurheſſiſche Contingent gehört, 
dazu zu beſtimmen. Uebrigens dürfte es Schwierig⸗ 
keiten finden, unſere Truppen zum zweiten Male auf 
Koſten des Landes in marſchfertigen Stand zu ſetzen, 
da die Ausgaben für eine frügere Mobilmachung eines 
Theiles unſeres Bündescontingents, die ebenfals die 
eventuelle Beſetzung des Lukemburgiſchen bezweckte 
uns noch nicht wieder erſtattet worden find, 5 


Portugal. Die Wirkungen des letzten wichtigen 
Erfolges — ſagt ein engliſches Blatt — werden ſich 
nicht auf Portugal beſchraͤnken. Er muß auf die 
ſpaniſchen Angelegenheiten zurückwirken, die Carliſten 
hindern, ſich zu weit vorzuwagen, und die Koͤnigin 

Chriſtine überzeugen, daß der Thron ihrer Tochter nur 
in liberalen Inſtitutionen Sicherheit findet. Die ab⸗ 

ſolute Gewalt kann in Spanien nicht beſtehen, ſobald 

eine freie Conſtitution in Portugal exiſtirt.“ 


Wohlthaͤtigkeit. Fuͤr die beim Bau Verun⸗ 
gluͤckten find noch ferner von einer hohen Wohlthaͤ⸗ 
terin eingegangen, zwei Friedrichsd'or. 

Liegnitz, den 6. November 1833. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 


heat er. 
Heute, Freitag den 8. November: Aurora und 
olixena, oder: Kunſt und Natur, Luſtſp. in 
4 Akten, von Albini. — Sonntag den 10.: Abaͤl⸗ 
lino der große Bandit, Schauſp. in 5 Akten. — 


Montag den 11.: Die deutſchen Kleinſtaͤdter, 
Luſtſpiel in 4 Akten, von Koßebue. a 
Liegnitz, den 8. Novbr. 1833. Butenop. 


n Literariſche Anzeige. g 8 
„Mein fo eben erſchienenes „Monatliches Verzeich⸗ 
niß Nro. 50. von Buͤchern zu herabgeſetzten 
Preiſen“, welches durch eine nicht unbedeutende 
Auswahl ſchaͤtzbarer Werke aus allen Wiſſenſchaften 
ſich auszeichnek, — erlaube ich mir der beſondern 
e reſp. Buͤcherfreunde hierdurch zu em⸗ 
pfehlen. 2 I 

Auch ift der Volks⸗Kalender, von Rubach in 
Magdeburg, fo wie der Allgemeine ſchleſifche 
Volks- Kalender, von Leuckart in Breslau ver⸗ 
legt, ſtets bei mir vorraͤthig zu haben. 

Auf das „Heller-Magazin“ a 13 Kthlr. für 
das ganze Jahr nimmt fortwährend noch Subſerip⸗ 
tion an, die Buchhandlung von H. Kronecker, 

im Hauſe des Hrn. Prausnitzer, Topfg.⸗Ecke. 

Liegnitz, den 7. November 1833. 


— ——— ͤ—ͤ—ͤ —————— EEE 
Bekanntmachungen. 


f Bekanntmachung, 
betreffend die Stadtverordneten-Wahl pro 1834. 
Die Stadtverordneten⸗Wahl pro 1834 wird 

‚den 25. November c. ’ 
ſtatt finden, Der 8 vorausgehende Gottesdienſt 
in der Kirche zu U. L. Frauen beginnt am Wahl⸗ 
tage Vormittags um 9 Uhr. 

Saͤmmtliche ſtimmfaͤhige Bürger des 1., 2., 3., 
4, 6., 7, S., 9, 10, und 11. Bezirks werden hier⸗ 
durch eingeladen, ſich am Wahltage zu der Ihnen 
laut beſonderer Currende bekannt gemachten Stunde 


in den für Sie beſtimmten Wabl⸗Lokalien, zur Ver⸗ 
meicung der in der Staͤdte⸗Ordnung angedrohten 
nachtkeiligen Folgen des unentſchuldigten Außenblei⸗ 
bens, einzufinden, und die Wahlen vorſchriftsmaͤßig 
zu vollziehen. 

Im 5. und 24. Bezirk finden keine Wahlen ftatt, 

Liegnitz, den 15. Oktober 1833. 

Der Magiſtrat. 


unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Schauſpieler v. Sternwaldt in Breslau. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Stiller in Ratibor. 
Liegnitz, den 6. November 1833. 
a Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Den reſp. Grund-Eigenthuͤmern im Liegnitz-, Luͤ⸗ 
ben⸗, Goldberg-Haynau⸗, Striegau⸗ und Neumarkt⸗ 
ſchen Sireife, welche an vormals geiſtliche Stiftungen 
Geld- und Getreide-Zinſen zu berichtigen verpflichtet 
find, wird die Abfuͤhrung der pro termino Martini 
d. J. fälligen Zinſen, bis zum 24. November a. 
c., hiermit in Erinnerung gebracht, und dabei be⸗ 
merkt, daß die Einziehung der Goldberger Commende⸗ 
Zinſen den 20. und 21. November d. J. in dem 
ehemaligen Franziskaner-Kloſter⸗-Gebaͤude in Goldberg 
ſtatt finden wird. 

Sollten nach Ablauf dieſer Friſt dennoch Reſte 
vorhanden ſeyn, ſo haben es ſich die Debenten ledig⸗ 
lich ſelbſt beizumeſſen, wenn die rücftändigen Beträge 
durch Exekution ſofort beigetrieben werden. 4 

Liegnitz, den 31. Oktober 1833 

Koͤnigliches Domainen-Rent⸗Amt. 
Maiwald. 


Porzellan = Auktion., 
Am 11., 12. und 13. November d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, wird die Koͤnigliche Berliner 
Porzellan-Manufaktur hier im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
franz mehrere bemalte, vergoldete und weiße Porzel⸗ 
lane, als: Kaffee-, Sahne- und Theekannen, Töpfe, 
Taſſen, Teller, Schüffeln, Aſſietten, Terrinen, Sau⸗ 
cieren, Tabakskoͤpfe und verſchiedene andere Artikel, 
durch den unterzeichneten Beamten oͤffentlich gegen 
baare Bezahlung in Courant verauktioniren laſſen. 

Die an jedem Tage zum Verkauf geſtellten Porzellane 
koͤnnen eine Stunde vor der Auktion üͤberſehen werden. 
Liegnitz, den 7. November 1833. Nehls. 


Hausverkauf. Mein unter No. 55. auf der 
Goldberger Straße belegenes Haus, bin ich, Familien- 
verhaͤltniſſe halber, geſonnen an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin auf den 
13. November, Nachmittag um 2 uhr, im 
Hauſe ſelbſt, anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Liegnitz, den 1. Novbr. 1833, 

a verw. Gentner. 


Neuen ſehr ſchoͤnen fließenden Cavi 
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Malzbonbons von Carl Birkner 
in Breslau, 2 
als ein feit mehreren Jahren bewaͤhrtes Mittel für 
Bruſtkranke und am Huſten Leidende, empfiehlt hier⸗ 
mit wiederum zu geneigter Abnahme 
I. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


Neu etablirte Handlung. 

Ich erlaube mir hiermit, einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 
„Specerey⸗, Material⸗ und Tabak⸗Handlung“ heute 
in dem Haufe des Lohnkutſcher Hrn. John auf der 
Mittelgaſſe eroͤffnet habe. 

Indem ich mich demſelben zu gütiger Abnahme 
beſtens empfehle, verſpreche ich jederzeit die reellſte 
und moͤglichſt billigſte Bedienung. 

Liegnitz, den 4. Nov. 1833. Heinrich Berndt. 


Einladung. Zur Kirmesfeier am 10. d. M. 
ladet ergebenſt ein Tietze, Brauer. 
Kroitſch, den 4. November 1833. f 


Einladung. Montag und Dienſtag, den 11. 
und 12. d. Mts., wird bei mir die Kirmesfeier 
ſtatt finden; wozu ich ergebenſt einlade. 

Den 7. November 1833. 

8 Haſelbach, in der Pappel. 
Offene Lehrlingsſtelle. Ein junger Menſch 
von gebildeten Eltern, mit guten Schulkenntniſſen, 
kann ſofort als Lehrling in einer Speterey = und 
Tabak⸗ Handlung ſein Unterkommen finden, und iſt 
das Nähere dieſerhalb in der Zeitungs⸗Expedition zu 
erfragen. Liegnitz, den 4. November 1833. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 6. November 1833. „ 
Briefe, Geld, 
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